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halbl.bOlr. Vl!l der Post ga«,,,»»,,5. halbj, fi,7^>«, Donnerstag, 8. Mai. I n s t r t l o n s g e b ü r : Für ll«in« Inselot» »!» ,n
4 Zeilen !i>> l l , , qrößcre p« Z«lle « l r , , l>«< i>ft»r«n 1884.

Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 3. M a i d. I . dem
Mmarschall.Lieutenant Victor Grafen G r a e v e n i t z
'̂ Anerkennung der als fachmännischer Leiter des

Pferdezucht-Departements im Ackerbauministerium und
°ls Militär.Inspector der Pferdezuchtanstalten durch
kMe Reihe von Jahren geleisteten erfolgreichen Dienste
ben Oiden der eisernen Krone zweiter Classe taxfrei
"Ungnädigst zu verleihen geruht.

^ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben dem
Hofrathe und Intendanten des naturhistorischen Hof.
Museums Dr. Ferdinand von H o c h s t e t t e r als Ritter
des österreichisch«kaiserlichen Leopoli>Ordens in Gemäß <
yelt der Ordensstatuten den Rittelstand allergnädigst
iu verleihen geruht.

Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 3. M a i d. I . dem
Erector der priv. österreichischen Kreditanstalt für
M d e l und Gewerbe Gustav M a u t h n e r den Orden
°er eisernen Krone dritter Clafse taxfrei allergnädiast
»u verleihen geruht.

Der Finanzminister hat den Rechnunqsrevidenten
w'auz Ez, mar zum Rechnungsrath bei dem Rech«
"Uugsdepc>rtement der Finanzdirection in Trieft ernannt.

Der FinanWinister hat den Evidenzhaltungs«
"nergeometer Adolf Z a b e l M l Evidenzhaltungs-
"verwspector zweiter Classe für Steiennark ernannt.

l>r..^ ^ " . ^ Mai 1884 wurde in ber k. l. Hof« und Staats.
n l U . ! . ' " Wien die italienische, böhmische, polnische, ruthe.
v l?>Uoven ische , kroatische nnd romanische Ausgabe des
" ^ - «tlllleS deS itteichSgesehblatteS ausgegeben und versendet.

Nichtamtlicher Theil.
Reichsrath.

365. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n . 6. Ma i .

Se. Excellenz der Herr Präsident Dr . S m o l l a
"öffnet um 11 Uhr 15 Minuten die Sitzung.
. Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz
" l Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe,
'ums des Innern Graf T a a f f e , Ih re Excellen-

^" die Herren Minister: Dr. Freiherr von Z i e m i a l .

k o w f t i . Graf F a l k e n h a y n , D r . Freiherr von
P r a z 6 k , Dr. Freiherr von C o n r a d - E y b e s f e l d ,
Dr . Ritter v. D u n a j e w s k i und Freiherr v. P i n o .

P r ä s i d e n t (sich erhebend): Hohes Haus! (Die
Versammlung erhellt sich.) Unser Kaiserhaus wurde
durch den Todesfall Ih rer Majestät der verwitweten
Kaiserin M a r i a A n n a in liefe Trauer verfetzt. Die
Völker Oesterreichs, welche jedes sowohl freudige als
auch traurige Ereignis in der Familie unseres durch,
lauchtigsten Herrscherhauses immer mit innigster Theil«
nähme begleiten, empfinden diesen Todesfall umso
tiefer, als die ausgezeichneten hohen Tugenden der
verstorbenen hohen Frau, der Wohlthätigkeitssiim, über.
Haupt der Sinn, überall und immer nur Gutes und
Erhabenes zu stiften, von Tausenden und Tausenden
Hilfebedürftiger mit inniger Dankbarkeit empfunden
werden. Hohes Haus! Ich bin überzeugt, dafs das
hohe Haus diesen Gefühlen, welchen ich Ausdruck ge-
geben yabe, vollkommen Rechnung trägt, und im Grunde
dessen erlaube ich mir, die Ermächtigung zu erbitten,
Sr . Majestät unserem allergnädigsten K a i s e r in der
geeigneten Weise diese Kundgebung des Hauses zum
Ausdrucke bringen zu dürfen. (Allseitige, lebhafte Bei .
stimmung.)

Abg. Dr . B u l a k legt krankheitshalber sein Man«
dat als Mitglied des Strafgesetz, und des Eisenbahn«
Ausschusses nieder.

Zur Vertheilnng gelangen: der Bericht des Budget»
Ausschusses über die Regierungsvorlage, betreffend die
Herstellung einer E i s e n b a h n v o n M o star nach
M e t l o v i ö ; der Bericht des Budget«Ausschusses über
die Regierungsvorlage, betreffend den Abschluss eines
Uebereinkommens mit der Landesvertretung von Galizien
behufs Regelung der Verhältnisse des Staates zu den
G r u n d e u t l a s t u n g s f o n d s v o n O s t - und West.
G a l i z i e n ; der Bericht d?3 Gewerbe-Ausschusses über
den sechsten A b s c h n i t t der G e w e r b e - O r o -
n u n g ; der Bericht des Ausschusses zur Berathung
des Gesetzes, betreffend Vorkehrungen zur unschad«
l i c h e n A b l e i t u n g d e r G e b i r g s w ä s s e r ; endlich
der Bericht des Budget-Nusschusses über P e t i t i o n e n .

Es werden hierauf die eingelangten P e t i t i o n e n
mitgetheilt.

Die Abgeordneten B ä r n f e i n d und Genossen
richten an Se. Excellenz den Herrn Landesverlheidigungs-
Minister die Anfrage, was er gegen die Einberufung
der Landwehrtruppen zum Exercieren an Sonn- und
Feiertagen, und zwar während des Vor« und Nach»
mittagK.Gottesdienstes, vorzukehren gedenke?

Vor Uebergang zur Tagesordnung nimmt das Wort
Abg. Reschaue r : Der Abg. Ritter v. Schönerer

hat in der letzten Sitzung bei der Verhandlung über

die Nordbahnfrage Aeußerungen gemacht, die für mich
beleidigend sind und die ich mir weder von ihm noch
von irgend einem anderen gefallen lafse. Er hat auf
einen Process hingewiesen, in welchem mein Gegner
von den Geschwornen mit seiner Klage zurückgewiesen
wurde, weil die Geschworneu zu der Ueberzeugung ge-
kommen sind, dass ich mich keiner unehrenhaften Hand-
lung schuldig gemacht habe. (Unruhe.) Da der Abg.
Ritter von Schönerer die Behauptung meines Gegners
in der vorigen Sitzung wiederholte, so antworte ich
ihm hier. Alles, was er Ehrenrühriges gegen mich in
dieser Sitzung vorgebracht hat, ist eine Verleumdung.
Ich scheue niemand hier im Hause. Ich werde in aller-
nächster Zeit schon an meine Wähler appellieren und
bin sest überzeugt, dass sie wie die Wiener Geschwornen
über mich entscheiden, dass sie mich wieder wählen
werden. (Beifall links; Unruhe rechts.)

Abg. F ü r n l r a n z : Ich bitte ums Wort.
P r ä s i d e n t : Diese Ansprache bietet keinen An«

lass zu einer Discussion, ich kann eine solche nicht
zulassen.

Abg. F ü r n t r a n z : Ich wollte nur constatieren.
dass Abg. Ritter v. Schönerer gegenwärtig verhindert
ist, in der Sitzung zu erscheinen, weil eines seiner
Kinder ertrankt ist, und dass er daher nicht in der
Lage ist, sofort zu erwidern.

P r ä f i d e n t : Vor Uebergang zur Tagesord-
nung muss ich auf die Debatte über die Nordbahn-
frage vom letzten Freitag zurückkommen. Dieselbe
wurde bekanntlich in fehr erregter Weife und unter
großer Unruhe geführt, und es war mir nicht möglich,
alles, was gesprochen wurde, genau zu vernehmen.
Als ich nun das Protokoll nachlas, fand ich, dafs der
Herr Abgeordnete Ritter v. Schönerer sich unparla«
mentarischer Ausfälle gegen Confesswnen, gegen Baron
Rothschild, gege» Nationalitäten, gegen die Regierung
in einer Art hat zuschulden kommen lassen, dass ich
ihm jcht nachträglich wiederholt den Ordnungsruf er-
theilen muss. (Lebhafter Beifall.)

Bei dieser Gelegenheit möchte ich auch noch mein
Bedauern darüber ausdrücken, dass der Abgeordnete
Dr . Menger, so sachlich er auch die Frage erörterte,
sich dennoch hat hinreißen lassen, der Negierung einen
Vorwurf zuzuschleudern, indem er sagte, dass dem
hohen Hause eine so ungeheuerliche Vorlage geboten
wurde, als wäre die Regierung aus lauter Nordbahn.
Directoren zusammengesetzt. Das ist die Unterstellung
einer Absicht, gegen das Interesse des Staates zum
Vortheile der Nordbahn vorzugehen, einer Absicht, die
weder einer Regierung noch überhaupt jemanden, der
in diesem hohen Hause zu sitzen das Recht hat, zu-
gemuthel werden kann. Und dass dies geschehen ist,

Feuilleton.
2er Aerztemangel in Krain.

Besprochen von Dr. Friedrich Keesbacher.
(Fortsetzung.)

5.) D i e S t e l l u n g der A e r z t e ,
di, s - ^ l auf dem Lande zu bestellende Arzt, der an
^ Stelle der bisherigen Wundärzte einzutreten hat,

i. es, dass er Gemeiudearzt (Arzt der Großgemeinde),
z!s ez, dass er Districtsarzt (Arzt des Sanitäts-
don ^ oder Sprengels) heißt, muss vor allem eine
y." der Gemeinde in gewissem Sinne u n a b h ä n -
H ^ .S te l lung haben, er darf also auch nicht von der
H '"klnde oder dem Sprengel die Zahlung erhalten,
den H " b>> Gemeinde, so glaubt sie an ihn, als
^ b°n ihr bezahlten Diener, alle möglichen und un«
H^'chen Anforderungen stellen zu dürfen. Jeder
f^getGeister glaubt sich oder kann sich doch für be-
,. '^ halten, dem Arzte Befehle ertheilen zu können,
da.f en Ausführung der Arzt die Hand nicht bieten
H Der Gemeindearzt ist in vielen Fällen der
den, ^ v " " Bauern preisgegeben, und wenn er bei
lieb! ^germeister oder Gemeinde«Ausschuss miss-
spi° U Wird, so entspinnt sich gegen ihn ein Intriguen«

' und seine Stellung wird leicht eine unleidliche,
nbe. Unabhängigkeit des Arztes empfiehlt sich

auch aus Gründen der öffentlichen Gesundheit.
s<ch?.^ Arzt ist allein befähigt und berufen, be.
vttutt sanitäre Uebelstände zu beurtheilen, und er ist

"'"chtet. die Gemeinde behufs Abstellung solcher

aufmerksam zu machen. M a n weiß aber, wie eö um
die Popularität des Arztes in der Gemeinde stehen
würde. wenn er auf Abstellung wahrgenommener
Uebelstände dringen würde. Er kann dies nur dann
thun. wenn er genügend unabhängig gestellt ist.

Daher selbst für den F a l l , dafs der Arzt von
der Gemeinde bezahlt würde, müsste er die Bezüge bei
einer anderen Stelle, etwa im Wege der Uebertragung
auf die landesfürstlichen Steuerämter, erheben können.

Die Bezüge felbst müssen so hoch festgesetzt wer°
den, dass dem Arzte durch dieselben eine Basis ge-
boten w i r d . auf welcher er imstande ist, sich eine
Existenz zu schaffen, denn nur in diesem Falle werden
sich Doctoren der Medicin um solche Stellen in Be<
Werbung setzen.

Die Erfahrung lehrt aber, dass selbst hohe Do-
tierungen von solchen remunerierten Stellen die Com
pelenzlust der Aerzte nicht locken; so war erst vor
kurzem die Stelle eines Werksarztes in Id r ia mit
einer Bestallung von 1200 st. und Emolumenten aus-
geschrieben, es meldeten sich von auswärts drei Com-
petenten, jedoch ke ine K r a i n e r . Und warum?
Weil die Stelle in Id r ia eben nur eine Bestallung auf
Kündigung ist und der Arzt daher nicht selbständig
genug gestellt ist. Die Höhe der Bezüge der Aerzte
verträgt sofort eine starke Herabminderuna in der
Ziffer mit gleicher Wirksamkeit, wenn der Bezug ein
Gehalt mit pragmatischen Rechten und nicht eine Ve-
stalluna auf Kündigung ist.

Wi l l man also Aerzte ins Land hereinziehen, so
stelle man sie selbständig, gebe ihnen Bezüge, welche
ihnen eine bescheidene Existenz sichern, aber man stelle

sie bleibend an und setze sie nicht der Gefahr aus,
eine kaum erreichte Stellung wieder aufgeben zu müssen,
Weil ihnen aus was immer für einem Grunde gekün-
digt wurde.

Wi l l man aber durchaus die Institutionen von
Gemeindeärzten ins Leben rufen, welche ihre Bestallung
von den Gemeinden beziehen, so schränke man doch
wenigstens das Kündigungsrecht der Gemeinden in der
Weise ein. dass die Kündigung nur im Wege einer
vorhergehenden Disciplinar-Untersuchung möglich ist,
welch letztere doch nicht in die Hände der Gemeinde,
sondern einer Oberbehörde, etwa der Landesregierung
oder des Landesausschusses, gelegt werden dürfte.

Entschließt mau sich jedoch zur bleibenden An-
stellung der Aerzte auf dem Lande, so muss man den
Schritt nicht halb. sondern ganz thun und dem Arzte
im Falle seiner Erwerbsunfähigkeit eine Allersversor-
gung. seiner Familie, im Falle selbe ihren Ernährer
verliert, sei es, dass er sich einen frühzeitigen Tod im
Dienste geholt, sei cs. dass er diesen im natürlichen
Wege der Grenze des menschlichen Lebens gefunden
hat. die Mit tel , welche selbe vor dem äußersten Elende
schützen, sicherstellen.

Nur in diesem Falle wird und kann der Arzt
sich opferfreudig den Gefahren seines Berufes aus'
setzen, nur in diesem Falle werden sich unter den Com«
petenten um die fraglichen Stellen auch tüchtige Aerzte
finden, während anderenfalls die Gefahr besteht, dass
sich n u r oder doch öfters, günstigsten Falles in ver<
einzelten Fällen, Bewerber melden werden, welche
nicht zu den besten ihres Berufes zu zählen sint,.

lFortsehMl« folgt.)



Laibacher Zeitung Nr. 106 9NN 8. M a i !884.

darüber muss ich mein Bedauern anssprechen. (Bravo!
Bravo! )

Das Haus geht zur T a g e s o r d n u n g über.
Es werden die Regierungsvorlagen, betreffend die

Ausnahmsgerichle in Dalmatien, in erster Lesung dem
Strafgesetz-Ausschuffe nnd die Regierungsvorlagen,
betreffend die Abänderung einiger Wahlbezirke in
Böhmen und Galizien, dem Legitimations-Ausschusse
zugewiesen.

Abg. Dr . I a ques referiert hierauf namens des
Strafgesetz'Ausschusfes über die die R e f o r m des
S t r a f v e r f a h r e n s i n P r e s s s a c h e n betreffenden
Anträge und empfiehlt die Annahme folgender Resolu-
tion : „Das im § 493 St . P. O. geregelte Verfahren
soll nur dann stattfinden, wenn keine Person vorhanden
ist, welche als für den Inhal t einer Druckschrift ver»
antworllich strafgerichtlich verfolgt werden kann. Die
hohe k. k. Regierung wird aufgefordert, eine dieser
Anschauung entsprechende Gesctzesvorlage einzubringen."
Der Referent motiviert diesen Antrag durch eine ein-
gehende Besprechung der Verhältnisse, wie sie sich auf
dem Gebiete des objectiven Verfahrens seit 20 Jahren
herausgebildet.

Abg. Dr . F o r e g g e r bespricht ebenfalls die
Nothwendigkeit einer Reform des objectiven Ver-
fahrens. Er verspricht sich jedoch im gegenwärtigen
Momente von der Annahme und eventuellen Aus-
führung der Resolution nicht viel Gedeihliches.

Se. Exc. Minister und Leiter des Justizministeriums
Dr . Freiherr v. P r a Z ä k

Ich sehe mich veranlasst, nur mit einigen Worten
jene Erklärungen zu ergänzen, auf welche der Herr
Berichterstatter sowohl in dem gedruckten Berichte als
in seinen heutigen mündlichen Ausführungen hin«
gewiesen hat. Es gehört zu den Traditionen jeder
Regierung, dass in der Regel bei Initiativanträgen
des Hauses, auch bei Resolutionen, worin die Regie-
rung aufgefordert wird, irgend einem Wunsche des
Abgeordnetenhauses nachzukommen, die Negierung so
wenig als möglich in die Debatte des Ausschusses und
des Hauses eingreift, außer wo sie geradezu aufgefor-
dert wird oder die Wichtigkeit des Gegenstandes es
verlangt. Als nun die Reform des PresLverfahrens
Gegenstand der Verhandlungen im Ausschüsse war,
erfolgte auch eine solche Aufforderung, und es war
der Wunsch des Ausschusses, dic Ansicht der Regie-
rung in dieser Richtung kennen zu lernen.

Ich habe daher im Ausschüsse eine Erklärung im
Namen der Regierung abgegeben, welche ich bemüssigt
bin, ihrem Wortlaute nach zu wiederholen, weil der
Herr Berichterstatter im gedruckten Berichte sie nur
auszugsweise erwähnt hat und sie auch bei der heu-
tigen Verhandlung nicht wörtlich wiedergegeben wor-
den ist. Ich sehe mich verpflichtet, dies zu thun, weil
ich den Inhalt dieser Erklärung für so wesentlich
halte, dass ich ersucht habe, denselben dem Protokolle
des Ausschusses beizudrucken, und ich glaube, dass es
wert ist, denselben vollinhaltlich zur Kenntnis des
hohen Hauses zu bringen. Die Regierung hat damals
erklärt (liest): „Die Regierung kann es nicht für
opportun erachten, gegenwärtig irgend einer Motion
sich anzuschließen, welche bezweckt, auf legislativem
Wege den Einfluss der rechtsgelehrten Richter beim
Verfahren in Presösachen unter das bisherige Maß
herabzudrücken und die Iudicatur der Geschwornen-
gerichte über die bisherige Grenze zu erweitern." Diese
Erklärung wurde vor etwa zwei Jahren abgegeben,
und ich muss constatieren, dass die Verhältnisse, welche

die Regierung bestimmten, diese Erklärung abzugeben,
seit jener Zeit sich nicht geändert, im Gegentheile viel-
leicht noch verschärft haben. Es sind zu allen den
Gegensätzen, welche in nationaler Beziehung und in
Rücksicht auf Parteistellungen schon damals obwalteten,
wie die letzten Ereignisse gezeigt haben, noch Strö-
mungen anderer Art hinzugetreien. welche es der Re-
gierung kaum ermöglichen, der Molion, wie sie ge-
plant wurde, in diesem Umfange und so rasch, als es
gewünscht wird, nachzukommen. Würde cs zu einer
Reform des Pressverfahrens und der Pressgcsetzgebung
kommen, würde man nach dem Vorbilde anderer
Staaten eine Reihe von strafbaren Delicten der Iu«
dicatur der Geschwornen entziehen und d.rjenigrn
rechtsgelehrter Richter zuweisen, dann würde sich auch
die Negierung dem Wunsche nach einer Reform des
objectiven Verfahrens nicht verschließen können. Wenn
der Herr Berichterstatter erwähnte, dass die Regie-
rung gegenwärtig durch die Staalsanwälte objectiv
verfolgen lasse, so muss ich gestehen, dass diese V -
merkung nicht richtig ist, denn es besteht gar keine
Weisung, nur objectiv zu verfolgen, im Gegentheile,
es besteht für die Staatsanwälte die Weisung, dass
in jenen Fällen, wo sie die subjective Verfolgung nicht
einleiten, die Gründe, warum sie objectiv und nicht
subjectiv verfolgen, anzugeben haben. Diese Weisung
an die Staatsanwälte besteht noch und wird dersrllicn
auch nachgekommen. Dass aber in Beziehung auf die
Handhabung des Gesetzes rücksichllich der Parteistel-
lung der Journale kein Unterschied gemacht wird, das
wurde schon bei mehreren Anlässen hier erörtert, und
ich bitte die Versicherung hinzunehmen, dass durch
den Einfluss der Regierung in keinerlei Weise auf
die Parteistellung der Journale Rücksicht genommen
wird.

Wenn hingewiesen wurde auf die Weisung, die
den Staaisanwälten in Bezug auf die Gestaltung der
Ausgabe von Journalen mit leerm Stellen zugekom-
men ist, so ist in dieser Richtung thatsächlich Unrich-
tiges gesagt worden. Es wurden diesbezüglich zwei I n -
terpellationen an mich gestellt, und bei der Vean!wor<
tung dieser Interpellationen, die, wie ich hoffe, bald
erfolgen wird, wird wohl das hohe Haus die Ueber-
zeugung gewinnen, dass nichts in dieser Beziehung ge.
schah, was dem Gesetze entgegen ist. Der Herr Be-
richterstatter hat zwar darauf 'hingrnnese», er halle die
Weisung an die Staatsanwälle: in jenen Fällen, in
drnrn das Journal nicht verspricht, die betreffenden
Stellen wieder auszufüllen, sondern an die Stelle drs
confiscierten Artikels bei Ausgabe eines zweitrn Blat-
tes die Bezeichnung Konfisciert" setzen will mit weihen
Stellen, den Grund der Confiscation nicht bekannt zu
geben, dem Gesetze nicht entsprechend. Ich glaube, dass
da ein I r r thum von Seite des Herrn Berichterstatters
vorliegt. Der Antrag des StaatLanwaltes auf Be-
schlagnahme muss ja erst von dem Gerichte bestätigt
werden, und wenn er eine Mittheilung darüber macht,
ist es eben nur eine Mittheilung, die seine subjective
Anschauung zum Nusdnicke bringt, auf Grund derer
aber kein Recht zur Beschwerde zusteht, bevor nicht das
Gericht einen Beschluss gefasst hat. Bekanntlich liegt
es den Journalen daran, dass ein beanständetes Blatt
sogleich oder in einer Stunde wieder erscheinen könne,
und da das in der That wünschenswert ist, sind die
Staatsanwälte angewiesen worden, den Journalen jene
Stellen sofort zu bezeichnen, welche sie beanständet
haben, ober ob hiezu eine Verpflichtung besteht, wird
anlässlich der Beantwortung der beiden Interpellationen
Gegenstand der Auseinandersetzung sein. Dies wollte

ich bemerken, um den Standpunkt, welchen die Regie-
rung in dieser Frage einnimmt, dem hohen Hause zur
Kenntnis zu bringen. (Beifall.)

Abg. Dr. M e n g e r betont, dass bei der l M " '
wattigen Confiscations'Praxis die Presse in Oest^
reich schlimmer daran sei als in Russland. Es sel l"l
den Beschlagnahmen eine Praxis eingerissen, die del»
klaren Wortlaute des Gesetzes und den wiederholte"
Entscheidungen des Obersten Gerichtshofes direct wider-
spreche.

Nach dem Schlnssworte des Referenten wird zur
Abstimmung geschritten und der Antrag des Ausschusse»
e i n s t i m m i g angenommen.

Abg. I a h n referiert hierauf über die vom Herren-
Hause abgeänderten Paragraphe des V r a n t we in-
steuergesetzes und empfichlt die Annahme derselben
in der Fassnng des Herrenhauses.

Es wird sofort in die Specialdebatte eingegangen,
und werden die HZ 21 und 25, betreffend den Pau-
schalierungsmodus, angenommen.

Zu § 26, welcher den PauschalierungsmaWb
enthält, spricht

Abg. Baron S v e n s und führt aus, dass nach
den Bestimmungen dieses Paragraphen die landlos
schaftlichen kleinen Brennereien gegenüber den großen
Fabritöbrennereien sich in entschiedenem Nachtheile bl"
finden. Er beantragt, den Absatz 3 des § 26 in der
ursprünglichen Fassung des Abgeordnetenhauses anzU'
nehmen und die Alkoholausbeute mit 5, 6 und 6̂ /<
Hektolitergraden festzustellen.

Regierungsvertreter Sectionschef R. v. B a u M "
g a r t n e r : Es ist gleichsam als gewiss hingestellt wor-
den, als ob die Alkoholausbeute von 6>/, Heklolite»
graben etwas wäre, über was die landwirtschaftliche"
Brennereien schwer hinauskommen. Allein es ist eine
unbestreitbare Thatsache, dass selbst bei dem Versah'
ren, welches die rationellste Ausbeute unter der Pa»-
schalierung anstrebt, die Alkoholausbeute per Hektoliter
und Tag mindestens 8 Grad beträgt.

Auch der Vortheil, welchen die landwirtschast'
lichen Brennereien dadurch genießen, dass sie die Wahl
haben, zur Producten-Besteuerung überzugehen, ist als
illusorisch hingestellt worden. Dem ist aber ni ht so>
Es ist von vielen Seiten anerkannt, dass ein roirl-
licher Fortschritt in der landwirtschaftlichen Brennern
nur dann möglich ist, wenn man zur rationellen Aus-
beulung der Stoffe schreitet, wie sie bei der Pioducte^
Besteuerung möglich ist. Und wenn das geschieht, ist
eben den landwirtschaftlichen Brennereien wieder eiü
Nachlass zugestanden. Das ist denn doch eine Berück'
sichtigung der landwirtschaftlichen Interessen, die Al>"
erkennung verdient, namentlich wenn man sie vergleicht
mit dem, was in anderen Staaten für die landwirt-
schaftlichen Brennereien geschieht. Ich glaube daher,
dass die Forderung, dass per Hektoliter und Tag 6 ' / , Grad
versteuert werden follen, eine mäßige und keineswegs
eine solche ist, dass sie irgend eine Gefahr für die E ^
Wicklung der landwirtschaftlichen Brennereien nach s^
ziehen kann. (Beifall.)

Nach dem Schlussworte des Berichterstatters
wird der Antrag des Abg. Baron Svens abgelehw
und § 26 in der Fassung des Herrenhauses a^
genommen.

Der P r ä s i d e n t bricht hierauf die Berathung
ab und beraumt die nächste Sitzung für Donnerst^
den 8. d. M>, vormittags 11 Uhr an.

Jean soup, der Irrsinnige von Mareille.
Roman nach E m i l e Rtchebourg

von Max von Weißenthurn.
(28. Fortsetzung.)

12. Capitel.
A n e furchtbare Entdeckung.

Den düsteren Worten des Bürgermeisters folgte
langes, schmerzbewegtes Schweigen.

„Aber," hob endlich der Friedensrichter an, „man
hätte schon längst nach dem Mädchen suchen sollen.
Sei sie nun lebend oder todt, man muss sie finden!"

Diese Worte schiene» dem Capita« neues Leben
zu verleihen.

„ J a , man suche sie, man suche sie allerwärts,"
rief er, „man durchsuche den Fluss! O, mein Gott,
mein Gott." rief er plötzlich, „welches Verhängnis,
Vater und Tochter! Johanna ist das Kind des Un-
glück«, fürwahr!"
, , ^ ian verstand nicht, was er damit sagen wollte,
doch ehrten alle seinen Schmerz zu sehr, als dass man
es gewagt hatte, ihn zu f ragen .
, .< ^ m ^ Ü ^ M " ertheilte die nöthigen Ve<
fehle Nach dm verschiedensten Richtungen hin sollten
die Leute die Gegend durchstreifen.

Als alles in solcher Weise arrangiert war bestiea
der Friedensrichter wieder den harrenden Wagen und
beaab sich nach Schloss Vaucourt, wo er mit Herrn
von Violaine wieder zusammentreffen wollte. M i t Un»
geduld erwarteten ihn die Freunde, denn alle achteten

und schätzten den braven Capital» und waren um Jo-
hanna bekümmert.

I n wenigen Worten berichtete der Friedensrichter
den theilnemend Lauschenden, was geschehen sei. Die
Baronin aber weigerte sich absolut, Jean Loup für
den Schuldigen zu halten.

„Auch ich stimme Ihrer Ansicht bei ," meinte
Herr von Violaine, „es muss hier ein verhängnis-
voller I r r thum obwalten."

Clemence weinte bittere Thränen. Wiewohl sie
nur halb verstand, um was es sich eigentlich handle,
begriff sie doch, dass man Jean Loup eines schweren
Unrechtes zeihen wollte.

„Herr Friedensrichter," sagte endlich die Baronin
mit überzeugendem Ausdruck, „der Mann, welcher das
Leben meiner Tochter gerettet, der ein Kind aus den
schäumenden Wellen des Froubaches gezogen, dieser
Mann ist kein Elender!"

„Leider lässt der Vorfall keine andere Deutung
zu. Man fand Fußspuren im Garten, welche bis un
die Leiter führten, die an dem Fenster angelehnt war,
welches in Johanna's Zimmer gieng. Der Brief des
jungen Mädchens lässt überdies a» Deutlichkeit nichts
zu wünschen übrig. Ich habe ihn bei mir, lesen Sie
selbst, Frau Baronin!"

Schweigend that es die Freifrau, dann reichte sie
das Schreiben Herrn von Violaine.

„Ich weiß nicht, was ich von der ganzen Sache
halten soll," meinte er achselzuckend.

Da richtete sich Susanne von Vil'laine mit blitzen-
den Augen auf.

„Ich aber," rief sie mit dem ganzen Feuer ihr^
warmherzigen Naturells, „ich weiß, dass, wenn d>
ganze Welt Jean Loup anklagte, ich doch nicht am̂
hören würde, ihn zu vertheidigen und an seine U^
schuld zu glauben, und du, Clemence, deren Lebe« ?
gerettet, vertheidigst du ihn nicht gleich mir?" «

Derart zur Rede gestellt, erhob Clemence da"
gesenkte Haupt. Thränen standen in ihren Al'g^'
fahle Blässe bedeckte ihre Züge. , ̂

„Nein, Susanne," entgegliete sie mit gepre!^
Stimme, „ich kann ihn nicht vertheidigen. Mn>' "
Herr Friedensrichter, wenn dein Vater, wenn rncl
Mutter ihn verdammen, dann kann ich nicht mehr
seine Unschuld glauben!" . ^

Nach diesen Worten eilte sie schluchzend "»s dk
Zimmer, um ungesehen ihrem Schmerze freien ^"
lassen zu können. ,,h

Der Abend kam, und Herr von Viol ine "
seine Tochter entfernten sich bald mit dem Fl»^>
lichter. „„t,

Am folgenden Tage ward es im Schlosse ln'la<
dass das Flnssbrlt vergeblich durchsucht wurde" ^
nach der Leiche des Mädchens. Um die M'l lagH^
war es, als die Baronin zu Herrn von Violaii'e > «,
welcher stets die neuesten Nachrichten vom Kc»eu
schauplatze hatte. . . sie

Clemence blieb inzwischen allein im Schloß'^e
saß im Salon, in einem Fauteuil zurückgeleh»^
Augen halb geschlossen, und träumte. ^ ^

Die Ereignisse der letzten Tage hatten fle ^ Z
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Inland.
( W i e n . ) Das heut? erschienene R e ichsgesetz-

blat t publiciert das Gesetz vom 7. April d. I , , be-
lrefsnid die Eröffnu>ig eines Nachtragscredits für die
^estrntung der protestantischen Generalsynoden, dann
das Gesetz, betreffend die Consularqerichtöbalkeit in
Tunis, cndlich die Concesflons-Urkunde sür die Else»«
bah» von Wlen nach Stammersdorf und von Flouds-
uotf nach Groß-Cnzersdorf.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Der B u d g e t - N u s -
lchujs berieth Samstag abends übe» die Frage der
.Erwerbung emeK Post- und Telegraphenamtsgebäudes
<n Glaz. — Referent Fandrlik beantragte, der bezüg-
uchr Gesetzentwurf habe im Eingänge zu lauten: „Die
Legierung wird ermächtigt zum Anlaufe eines Hauses
'" Graz für Post- und Telegraphenzwecke, eventuell
zur Errichtung eines Neubaues für Post- und Tcle-
»raphenzwecke daselbst" u. s. w. — Minister Baron
^lno erklärte, er sei mit dieser Fassung, welche ihm
bie Wahl offen losse, einverstanden. — Nachdem Heils-
"^g hervorgehoben, dass ein Neubau keineswegs höher
als der Anlauf eines Hauses zu stehen käme, wurde
ble neue Fassung des Gesetzentwurfes, ferner auch die
bon Portugal! bereits im Hause eingebrachte Resolution
^genommen, in welcher die Regierung aufgefordert
^ud , mit dem steierischen Landes-Ausschusst wegen
Erwerbung der Neuthorgründe in Graz behufs Er-
bauung eines neuen Post- und Telegraphenamtsgebäudes
^ Verhandlung zu treten. Der Ausschuss genehmigte
Mann noch die Vorlage, betreffend die Eisenbahnlinie
u«ostar°Metkovi^. __ I m Eisenbahn-Ausschüsse
^ t vorgestern eine Generaldebatte über die Nordbahn-
^uge, nicht eigentlich über das Nordbahn-Ueberein-
lommen, stattgefunden. Dieselbe hat zu dem Resultate
Neführt, dass man sich über eine bestimmte Basis zur
^sung der wichtigen Frage ausgesprochen hat. Es
wurde betont, dass der Staat ein eigentliches Verstaut«
uchungsrecht auf die Nordbahn nicht geltend machen
lann, dass also eventuell die Verstaatlichung nur auf
t>em Wege der Ablösung erfolgen könnte. Dahingegen
fischt mit dem Privilegium auch da« Betriebsrecht
ber Nordbahn. Diese Anschauung wurde einstimmig
approbiert. So viel au« den vorliegenden Berichten
A ersehen, ist diese Discussion rein sachlich und mit
Amtansetzung jeder Parteirücksicht gepflogen worden,
"enn diese rein sachliche Behandlung des Gegenstandes
"uch forwn beobachtet wird, so liegt darin alle irgend
wünschenswerte Garantie, dass die endliche Lösung der
verwalten Frage in der für die Staatsmteressen denk-
° " gunstigsten Weise erfolgen wird.

Aus land .

( D e r deutsche R e i c h s t a g ) wird übermorgen
'n die Debatte des Socialistengesetzes eintreten, und er-
wartet man bei diesem Anlafse das Eingreifen des
Fürsten Bismavck. Nach der Entscheidung wird vor-
aussichtlich, falls nicht Auflösung eintritt, ziemlich bald
f',ne längere Vertagung des Reichstages über Pfingsten
waus erfolgen. Neben den PensionLgesetzen und
Mge:, minder bedeutenden Vorlagen ist vor allem
A Unfallversicherung»-Entwurf zu erledigen; der
^ n d der Commissions-Arbeiten lässt es aber un-
^oglich erscheinen, dass das Plenum vor dem Monat
""UN in die weitere Berathung der Vorlage eintritt.
, ( D a s i t a l i e n i s c h e C a b i n e t ) hat beschlos-
'" '. das Vaccelli'sche Universität«.Reform-G^tz, wel-

Alb der armen Johanna wollte nicht weichen vor
V Seele. Und der M a n n , dem das schutzlose
/"dchen zum Opfer gefallen, derjenige, den sie hoch'

U M über alle c.ls ihnn Lebeusretler! Ach, sie
M e sich wie geistesgebrochen über diese furchtbare

""nuschung.
cluf Möhlich zog ein Geräusch ihre Aufmerksamkeit
H,Nch. Es war, als ob man vernehme, wie eine
yi3"l anf- und zugehe. Wer mochte gekommen sein?

^ Gesinde befand sich in einem entlegenen Flügel.
„ Da« junge Mädchen wollte sich eben erheben, um
a.Musehen, als die Thür des Salons heftig auf-
" / M n wurde und Jean Loup hastig und plötzlich

^ Zimmer trat.
^ "lemence sprang empor, indem sie einen Schre-
sH "'chrei ausstieh. Sie wollte auf das Fenster zu-
h ^ " ' ' um nach Hilfe zu rufen, doch Jean Loup
^ c ^ e sie daran, indem er fich zwischen sie und das
"">ler stellte.
^.Erschrocken wich das junge Mädchen zurück. Ver«
,hr ^ versuchte sie es, zu schreien; der Schreck hatte
s^uleichsam die Zunge gelähmt und ihren Hals zu«
btach "^schnürt, so dass es ihr an der Fähigkeit ge-

^ ' nur einen Laut von sich zu geben,
^iicki' n, vermochte sie in ihrer Angst ihrer Sinne
d ^ g iM bleiben. Nur ihre Augen waren starr auf
si« ^"sinnigen gerichtet. Jeden Augenblick erwartete
schHnen Angriff. Da plötzlich fuhr er mit Blitzes-
Us, l"e mit der Rechten in die Tasche seines mantel«
r, ^ l Ueberwurfes. Clemence fchrie laut auf. Besaß

"r Waffe und wollte er sie todten?
(Fortsetzung folgt.)

ches in der Kammer nur mit wenigen Stimmen nach
einer sechswöchentlichen Debatte durchgiena. und ich>
dem Senate vorliegt, zurückzuziehen, da eine Aimahme
des Entwurfes in der ersten Kammer nicht zu erwar-
ten steht. Da durch dieses Aufgeben der betreffenden
Reform mehrere für dieselbe bewilligte Millionen
flüssig werden, so wiirde der Unterrichtsminister Cup-
pino ein Grsetz vorlcaen, durch welches vorläufig zwei
Millionen für eine Gehaltserhöhung der Volksschul»
lehrer in das Budget eingestellt werden.

( G e m e i n d e w a h l e n i n F rank re ich . ) Ueber
das Ergebnis der französischen Gemeindewahlen liegen
noch immer keine allgemeinen und verlässlichen Nach'
richten vor. Dass zahlreiche Vallotagen nothwendig
werden, war vorauszusehen, denn zur Giltigkeit der
Wahl war die Anwesenheit eines Dnttels aller Wahl-
berechtigten und die absolute Majorität erforderlich.
Die Wahlen in Paris sind zu Gunsten der Intran
figenten ausgefallen, bei den Wahlen in der Provinz
muss sogar die „Agence Havas" den Conservative«
Erfolge zugestehen. Es ist sehr leicht möglich, dass
noch einige Tage vergehen, bevor ein auch nur vor«
läufiges Resultat sich feststellen lafsen wird. Während
aber aus den Departements über den Verlauf des
Wahlactes keinerlei alarmierende Meldungen vorliegen,
scheint es in Corsica zu ziemlich unruhigen Austritten
gekommen zu sein. Nach einem Telegramme der
„France" aus Ajaccio herrschte daselbst am Sonntag
die lebhafteste Agitation; man befürchtete die ernstesten
Ereignisse. Die Truppen siud in den Kasernen und
den Posten consigniert. Die Zusammensetzung des
Wahlbureaus in einer Section gab Anlass zu Zwischcn-
fällen, die eine gewisse Aufregung verursachten. Eine
eingelaufeue Depesche berichtet, dass Herr Ettori,
Maire von Torgia-Caro, durch einen Flintenschuss
getödtet worden ist.

(Zw ischen S p a n i e n u n d F r a n k r e i c h )
ist eine Convention, betreffend die Legung eines unter,
seeischen Kabels zwischen den Canarischen Inseln und
dem Senegal-Lande, unterzeichnet worden. Die Unter«
Handlungen wurden in Paris vor etwa einem Monate
zwischen Cocheiy, Minister der Posten und Telegra«
phen, und Silvela aufgenommen und von dem letzteren
während seines jüngsten Aufenthaltes in Madrid mit
dem spanischen Ministerium geprüft und gutgeheißen.

( D i e C o n f e r e n z . ) England hat ursprünglich
den Wunsch geäußert, die Conferenz in Bezug auf die
egyptischen Angelegenheiten sollte entweder in London
oder in Constantinopel gehalten werden. Gegen London
sind jedoch ernstliche Einwendungen gemacht worden.
Man hat mit Grund die Bemerkung gemacht, dass
England bei der Lösung der zu verhandelnden Fragen
zu sehr betheiligt sei, damit die Vertreter der übrigen
Mächte dort die gehörige Handlungsfreiheit haben
könnten. Deshalb sei — schreibt die «Correspondenz
Havas" — eine neutrale Stadt, wie z. B. Genf, vor«
geschlagen worden. Dieser Antrag sei jedoch nicht
genehmigt worden, und obschon in dieser Beziehung
kein endgiltiger Beschluss gefasst worden, sei man ge-
neigt, zu glauben, dass die betheiligten Regierungen,
um einem Wunsche des Sultans entgegenzukommen,
sich dazu verstehen dürften, die Conferenz in Constan-
tinopel zusammentreten zu lassen.

( A u s dem S u d a n . ) Di? „Pol . Corr." ver-
öffentlicht eine Zufchrift eines aus dem Sudan zurück«
gekehrten kathol'scheu Missionärs. Die aus Chartum
nach Schellal ^flüchtete katholische Mission musste in<
folge bedrohlicher Wendung der Ding? auch an diesem
Punkte sich nach Kairo zurückziehen. Ueber das Schick'
sal der dreizehn, in Kordofan gefangenen katholischen
Missionäre ist noch immer nichts bekannt. Da der
Versuch, sie durch Lostauf zu befreien, misslang, bleibt
nur die Hoffnung auf diplomatischeVerwendung, die nur
durch Oesterreich.Ungarn erfolgen könnte, dessen Name
im Sudan einen guten Klang hat. Die Nachrichten
von Uneinigkeit und von Kämpfen im eigentlichen Herr«
schaftsgeb'ete des Mahdi bezeichnet der Missionär aus
mehreren Gründen als wahrscheinlich; er hält Egyp-
ten für höchst bedroht und empfiehlt die möglichst
rasche Besetzuug der Thalenge bei Assuan als drin-
gendst geboten.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der Kaiser haben, wie die „Grazer

Morgenpost" berichtet, dem Musealvereine zu C i l l i
zur Restaurierung der Burgruine Ober«Cilli 150 f l .
zu spenden geruht.

— (Schnee stürme i n den A l p e n . ) Nu3
Klagen f ü r t wurde vorgestern an die Centralanstalt
für Meteorologie gemeldet: „Gestern herrschte tagsüber
Scirocco-Sturm, der uns in der Nacht heftigen Regen
brachte, seit heute um 6 Uhr frllh herrscht hier bei einer
Temperatur von kaum 2 Grad ober Null Schneesturm.
Der Schnee fällt in großen Flocken — die Niederschlags-
menge beträgt seit gestern abends 37 Millimeter," —
Die Veobachtungsstation Eisen kappel am Hochobir
(Kärnten) meldet seit gestern 51 Millimeter Neuschnee,
gleich einer Schneelage von über einem halben Meter,
heute morgens — 4.5 Grad.Celsius; Bregenz berichtet
gleichfalls über Schneefall im Gebirge. — Au» der

Schweiz meldet Station S t . G o t t h a r d heute mor-
gens — 0.0. S ä n t i s — 7.0 Grad Celsius.

— ( S e l b s t m o r d e ines L i e b e s p a a r e s . )
I n Wien hat sich in der Nacht von Samstag auf
Sonntag in einem Gasthofe im Bezirke Alsergrund ein
Liebespaar erschossen, Bei Auffindung der Leichen durch
das Stubenmädchen lag auf dem parkettierten Fußboden
im Blute der M^nn. während seine Begleiterin, eben-
falls über und über mit Blut überströmt, mit aufgelös»
ten Haaren hingestreckt auf dem Sopha lag. Auf dem
Tische lagen drei couveitierte, jedoch unverschlossene
Briefe; auf der Rückseite jel,es dieser Briefe staudeu die
Worte: „Wir sterben als Braut und Bräutigam, Ger-
trud, Johann." I n den zurückgelassenen Briefen geben
die Unglücklichen an, dass sie lange gekämpst. um eine
Stellung zu erringen und sich eine Existenz zu gründen,
was ihnen jedoch nicht gelingen konnte. Da e3 ihnen
nun nicht gegönnt war, im Leben vereint zu sein, so
haben sie den Entschluss gefasst, gemeinsam zu sterben,
damit sie wenigstens ei« Grab vereine. Der Selbstmör-
der ist — wie coustatiert wurde — der aus Kronstadt
in Siebenbürgen gebürtige Johann Appel. Privat-
beamter, 32 Jahre alt, in Wien wohnhaft. Seine Ge-
liebte ist die 24jähl,ige Kleidermacherin Gertrude Ca<
saconi, zu Asiatin in Ungarn gebürtig und ebenfalls in
Wien wohnhaft.

— ( W i e muss e in S t a d t r e p rc isentant
beschaffen sein?) Ein Stadtrepräsentant soll sein
wie Spargel. Der Kopf foll das Beste an ihm sein, und
wieder nicht wie der Spargel, der nach unten hin spröde
und hart ist. Ein Stadtrepräsentant soll sein wie eine
gute Feder, die bei jedem Drucke emporschnellt, aber
auch nicht wie eine Feder, welche jedem dient, der eine
Gewalt auf sie äußert. Ein Stadtrefträsentant soll sein
wie ein KrebS. Er soll festhalten, was er einmal ge-
packt hat, und wieder nicht wie ein KrebS. der stets
rückwärts, nie vorwälts geht. Stadtrepräsentanten sollen
sein wie Schafe, welche in steter Eintracht unter ein«
ander leben, aber nicht wie Schafe, die sich von jedem
scheren lassen.

Locales.
— ( T r a u e r t u n d g e b u n g ) Gestern erschien

beim Herrn Landespräsidenten eine Deputation des hoch-
würdigen DomcaftitelK und des hochwürdigen Capitular«
Consistoriums, bestehend aus den hochwürdigen Herren
Dompropst Josef S u v a n und Capitularvikär Dr. Hein-
rich P a u k e r Edler v, G l a n f e l d . mit der Bitte, den
Gefühlen des tiefsten Beileides und der Trauer anläss-
lich des Hinscheidens Ihrer Majestät der Kaiserin M a r i a
Anna an den Stufen des Allerhöchsten Thrones Aus-
druck zu geben.

— ( G e m e i n d e r a t h s s i t z u n g . ) Nachdem der
Gememderath. wie wir schon gestern berichtet haben,
seiner tiefen Trauer über das Ableben Ihrer Majestät
der Kaiserin M a r i a A n n a und über den Tob des
hochwürdigen Herrn Dr . J o h a n n G o g a l a Ausdruck
gegeben, wurde zunächst vom Herrn Bürgermeister ein
vom Gemeinderathe Herrn Professor K r i z n a r ein-
gelangtes Schreiben verlesen, in welchem derselbe er-
klärt, krankheitshalber und auch anderer Umstände wegen
sein Mandat als Gemeinderath zurücklegen zu wollen.

- Das Schreiben wird der Personal« und Rechtssection
zur Berichterstattung zugewiesen.

GN. Herr Dr . Z a r n i l erstattet hierauf im
Namen der Personal- und Rechtssection Bericht über
die stattgefundenen Gemeinderaths - Ergcinzungswahlen,
und werden über seinen Antrag die Wahlen deS dritten
und Weiten Wahlkörpers anstandslos verificiert. In»
betreff der Wahlen im ersten Wahlkörper beantragt
Referent, dass 1.) die Wahl der Herren Ritter v. B l e i -
we is und P e t r i ö i ö auf drei Jahre. 2.) jene des
Herrn P e t e r c a auf ein Jahr bestätigt werde, und
dass 3.) für den zurückgetretenen Herrn F o r t u n a eine
Neuwahl auszuschreiben sei. — Die Punkte 1 und 2
wurden angenommen, über den dritten Punkt aber ent-
spann sich eine Debatte.

Herr GN H r i b a r erklärt sich nämlich gegen die
Ausschreibung einer Neuwahl, was nur dann zu ge-
schehen habe. wenn fünf Mitglieder ihre Mandate nieder-
gelegt hätten. Herr GR. M u r n i k unterstützt jedoch den
Sectionsantrag, da hier nicht der Z 4 l . sondern der
§ 39, 3, Absatz, des Statuts der Stadt Laibach maß-
gebend sei.

Bei der Abstimmung wird der Sectionsantrag an-
genommen, und wird es dem Herrn Bürgermeister an«
heimgegeben, bezüglich der Neuwahl das Erforderliche
zu veraulasfen.

GN. Herr H r i b a r beantragt hierauf, es sei über
das Zurücktreten des Herrn GN. F o r t u n a , der eine
so ausgezeichnete Kraft des Gemeinderathes gewesen,
das Bedauern auszusprechen und ihm für sein verdienst-
volles Wirken der Dank des Gemeinderathes auSzuspre-
chen. Der Herr B ü r g e r m e i s t e r begrüßt mit großer
Freude diesrn Antrag, hebt namentlich das langjährige,
erfolgreiche Wirken deS Herrn GN. Fortuna in der
Magistratssection hervor und sucht um die Ermächtigung
an. Herrn Fortuna den Dank deS Gemeinderathes
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schriftlich ausbrücken zu dürfen. Der gesummte Gemeinde^
rath stimmt diesem Antrage lebhaft zu.

GN. Herr M u r n i k referiert hierauf bezüglich der
Bestimmung der Baulinie auf der Emonastraße. Nach
längerer lebhafter Debatte, an welcher sich die Herren
Gemeinderäthe B a y r , T o me t , P e t e r c a , P a k i ö ,
H r i b a r und K o l l m a n n betheiligten und in welcher
namentlich betont wurde, dass man durch Bestimmung
einer zweckmäßigen Baulinie für die zukünftige Ver<
fchönerung auch dieses Stadttheiles vorsehen könne,
wurde der diesen Standpunkt vertretende Antrag der
Section, nach welchem die gerade Baulinie von der
Brücke bei der Tirncmer Kirche bis zum Dreo'schen
Hause zu bestimmen wäre, mit großer Majorität an<
genommen. (Forts, folgt.) —or—

— ( D a 3 k. k. M i n i s t e r < um f ü r L a n d e s -
v e r t h e i d i g u n g ) beabsichtigt für das Jahr 1884 die
Lieferung einiger Artikel im Wege der allgemeinen Con«
currenz festzustellen. Unter diesen Artikeln sind auch
Halsbinden, Vortücher, Holzeinsähe, Pferdedecken, Striegel,
Kochgeschirre, Schalen, Feldflaschen. Spaten sammt Stiel.
Die schriftlichen Offerte find bis 15, Mai 1884, 12 Uhr
mittags, dem k k, Ministerium für Landesvertheidigung
einzusenden. Nähere Aufklärungen in dieser Sache gibt
die Handels- und Gewerbekammer in Laibach.

Nre Majestät Kaiserin Maria ilnna -f.
Tief und allgemein ist die Trauer, welche sich

anlässlich des Hinscheidens Ihrer Majestät der Kai-
ferin M a r i a A n n a in allen Schichten der Bevöl-
kerung Oesterreich'Ungarns kundgibt. Wie in Prag
und Wien, so wehen auch in allen übrigen größeren
Städten des Reiches schwarze Fahnen von vielen
öffentlichen Gebäuden und Privathäusern.

5

P r a g , 6. M a i . Nach dem eben bekannt gewor-
denen Ceremonie! Wird heute abends um 9 Uhr die
Allerhöchste Lnche in die Schlosskapelle überführt. Der
Pontificant, Cardinal Schwarzenberg, segnet vorher die
Leiche ein, worauf sie uach Schließung des Sarges
gehoben und in die Schlosskapelle von Hausofficieren
getragen wird. Voran schreiten ein Hoffouricr, der
Klivellendiener mit dem Pfarrkreuze, die Sänger der
Domkapelle, der Ponlificant mit Assistenz, ein Kammer«
fourier, die beiden als kaiserliche Commissure fungieren-
den Kämmerer und der Obersthofmeister Ihrer Majestät.
Hinter dem Leichnam schreiten sechs Edelknaben mit
brennenden Wachssackeln. Sechs Arcieren-, sechs unga-
rische Leibgaroen, acht Trabanten-Leibgarden und acht
Leibgardereiter mit ihren Chargen leisten zu beiden
Seiten des Sarges die Begleitung. Die Obersthof-
Meisterin, die beiden Palastdamen und die Hofdamen
Ihrer Majestät folgen dem Sarge. Der Secretär, die
Leibärzte und das Kammerpcrsonale beschließen den
Zug. I n der Schlosskapelle angelangt, wird der Sarg
auf das Schaubett gchoben. Zu Fühm wird ein großes
silbernes Crucifix zwischen zwei Silberleuchtern mit
brennenden Kerzen, dann ein Silberkesfel mit Weih-
brunnwasser aufgestellt. Nach nochmaliger Einsegnung
entfernt sich alles, worauf die Kirche geschlossen wird.
Mittwoch beginnt um 8 Uhr morgens nach voraus-
gegangener Einsegnung der Einlass des Publicums zu
der im geschlossenen Sarge ausgestellten Leiche.

Da die verblichene Kaiserin letzlwillig verfügte,
dafs weder eine Secierung noch Einbalsamierung vor-
genommen werde, und Allerhöchstenorts bestimmt wurde,
an dieser lehtwilligen Verfügung nicht zu rütteln, fo
erfolgt die Verlöthung des Sarges. Die Kirche ist
schwarz ausgeschlageu, die Betstühle schwarz überzogen,
die Oratorien schwarz drapiert, die Aliäre mit schwar-
zen Kreuztüchern verhängt, auf welchen die Wappen
Ihrer Majestät angebracht si»d. Die Str l le, wo der
Sarg steht, ist mit Goldstoff bedeckt. Oberhalb des
Sarges ist ein schwarzer Baldachin aufgezogen. Auf
dem Schaubette sind die Kaiser- und Königskrone, der
Erzherzogshut, die Insignien des Stcrnkreuz-Ordens
nebst weißen Handschuhen und Fächer auf schwarzen,
goldbordierten Sammtpolstern aufgelegt. An den vier
Ecken des Schaubeltes halten zwei Arcieren-Leibgarden
zu Häupten und zwei ungarische Leibgarden zu Füßen
des Sarges mit dem Flor on lcklu-FL und mit ge»
zogenem Säbel Wache. Vier Trabanten und vier
Leibgardereiter sind außerhalb als Ehrenposten auf-
gestellt. Der öffentliche Einlass wird um 5 Uhr ge-
schlossen.

Donnerstag um 9 Uhr vormittags findet feier-
lichez R e q u i e m in der Schlosskaftelle statt, zu wel-
chem allen in Prag anwesenden geh. Räthen, Käm-
merern, Palast, und apparlementmäßigen Damen be-
sondere Absagen zugehen. An diesem Tage findet Ein-
lass für das PMicum nicht mchr statt. Nach vor.
ausgegangener nochmaliger Einsegnung wird die Schliß
ßung dez Sarges vorgenommen. Der Obersthofmeister
Ihrer Majestät übernimmt die beiden Saraschlüssel.
um dieselben dem Ersten Obersthosmeister zu übergeben
Hierauf erfolgt die Uebertragung in den Burghof, und
der Zug setzt sich unter dem Geläute der Glocken in
folgender Ordnung in Bewegung: Eine Escadron Ca-
vallerie, ein Hofeinspanier zu Pferde, ein zweispän.
niger Hofwagen mit dem Kammerfourler, ein Hos-

fourier zu Pferde, ein zweispänniger viersihlger Hof-
wagen mit den beiden Hofdamen und dem jüngeren
der beiden Kämmerer, ein zweispänniger Hofwagen mit
der Obersthofmeisterin-Stellvertreterin und Palast,
damen, die Livreedienerfchaft und Hausofficiere des
Hofstaates paarweife, ein zweispänniger Hofwagen mit
dem Obersthofmeister und dem älteren Kämmerer, der
mit sechs Rappen bespannte schwarzdrapierte Leichen-
wagen; sechs Edelknaben mit Wachsfackel,,, sechs Nrcie«
ren», sechs ungarische Leibgarden, acht Trabanten°Leib<
garden mit ihren Chargen, dann zwölf Leiblakaien
leisten zu beiden Seiten des Leichenwagens die Beglei-
tung; eine Compagnie Infanterie und eine Escadron
Cavallerie bilden den Schluss. Der Zug nimmt den
Weg durch die Spornergasse, über den Quai, durch die
Ferdinands- und Kolowratstraße zum Staatsbahnhofe,
Der Weg wird durch ein Militärspalier freigehalten.
I m Bahnhofe, wo die Hofwürdeuträger und die
Spitzen der Mi l i tär - und Civilbehörden sich schon
vorher versammelt haben, wird der Sarg in dem de<
corierten Waggon auf eine Estrade gestellt. Nach
abermaliger Einsegnung und während der mit ge-
dämpftem Spiele von der Ehrencompagnie geleisteten
Ehrenbezeigung setzt sich der Zug in Bewegung.
Morgen von 12 bis 1 Uhr sowie übermorgen während
der Ueberführung werden sämmtliche Kirchenglocken ge-
läutet.

. * .
W i e n , 7. M a i . Vor der für die Ankunft der

Leiche weiland I h r e r M a j e s t ä t in W i e n fest-
gefetzten Stunde — 10 Uhr abends — verfammeln
sich zum Empfange am Nordbahnhofe: der k. k. Erste
Obersthofmeister, die Obersthofmeisterin-Stellvertreterin
und die zwei Palastdamen, die Hofgeistlichkeit — ein
Pontificant und zwei Hofcapläne — und das übrige
zur Uebertragung erforderliche Hofgefolge.

Sobald der Zug angekommen ist, wird der Sarg
aus dem Waggon gehoben und in den zur Einsegnung
bestimmten, zur Kapelle umgestalteten Hofsalon ge<
bracht.

Der Sarg wird auf das Trauergerüste nieder-
gesetzt, die Leibgarden und Edelknaben nehmen die
vorgeschriebene Aufstellung, während der Hofstaat sich
in die rechts und links vorgerichteten Betstühle begibt,
worauf die Einsegnung vor sich geht.

Nachdem diese beendet ist, wird der Sarg wie
früher begleitet und in den Leichenwagen gehoben;
mittlerweile besteigen die im Zuge mitfahrenden Per-
fonen die für sie bestimmten Wagen.

Der Weg, den der Zug vom Nordbahnhofe durch
die Praterstraße und Asperngasse über die Aspernbrücke
und über die Ringstraße in die Hofburg nimmt, ist
durch ein Militärspalier freigehalten.

Die Wachen, welche der Zug passiert, treten ins
Gewehr und leisten mit gedämpftem Spiele die regle«
menlmäßige Ehrenbezeigung.

Die Geistlichkeit und die übrigen nicht im Zuge
eingetheilten Personen fahren durch die Augarten- und
Taborstraße, auf dem kürzesten Wege, in die Hofburg,
um vor Ankunft des Zuges dort anzukommen.

Beim Eintreffen des Leichenzuges in der Hosburg
an der Votschaftsstiege begibt sich alles in das Vesti-
bule der Stiege, wo der Hof« und Burgpfarrer mit
feiner Assistenz die Allerhöchste Leiche erwartet.

Der Sarg wird von Kammerdienern und Leib»
lalaien in das Vestibule hinaufgetragen und dort
niedergestellt.

Nach erfolgter Benediction bewegt sich der Zug
in die Kirche.

Der Hof- und Burgpfarrer mit feiner Assistenz
stellt sich zur linken Seite des SchaubetteS und die
Hoffänger stellen sich gegenüber auf.

Nach der nun erfolgenden Einsegnung und Ueber-
gabe der beiden Sargschlüssel seitens des Obersthof-
meisters weiland Ihrer Majestät an den k. l . Ersten
Obersthofmeister entfernt sich alles, und wird die Kirche
geschlossen.

(Schluss folgt.)

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 7. Ma i . I n der Herrenhaussitzung wid-
mete der Präsident der verstorbenen Kaiserin Mar ia
Anna einen erhebenden Nachruf, in welchem er her-
vorhob, die hochherzige Fürstin habe ihre Zurückgezogen-
heit zu den edelsten Werken der Wohlthätigkeit benutzt.
Jeder Oesterreicher weihe ihr eine ehrfurchtsvolle Er-
innerung der Dankbarkeit. — Der Präsident wird er-
mächtigt, an den Stufen des Thrones den Ausdruck
der Theilnahme und der Trauer des Haufes nieder-
zulegen. Die Sitzung wird fofort geschlossen.

Wien, 7. M a i . Der Eisenbahn-Ausschuss nahm
den Antrag Bil inski 's, die Nordbahn.Vorlage einem
Subcomite zur eingehenden Prüfung und Bericht'
erstattung an den Ausschuss zuzuweisen, an , wählte
in dasselbe die Abgeordneten Herbst. Tomaszczuk,
Hlav la. Iaworski und Tonkli und beschloss, diesem
Subcomitc als Substrat seiner Berathungen den Au-
trag Herbst zu überweisen, wonach in der Erwägung,
das« das Uebereinlommen weder den volkswirtschaft-

lichen noch den finanziellen Staatsinteressen entspricht,
die Ertheilung einer neuen Concession überhaupt nur
gerechtfertigt sei, wenn hierdurch den Staatsinteressen
in größerem oder mindestens in gleichem Maße Vor«
theile gewährt werden könnten, als durch die Ve»
ftaatlichung. Hierauf wurde zur Tagesordnung über-
gegangen.

Wien, 7. Ma i . I n der Handels« und Gewerbe-
kammer drückte Kammerpräsident Isbary die tiefste
Theilnahme anlässlich des Hinscheidens der KaiserM
M a r i a A n n a aus. Der Präsident wurde ermächtig',
das Beileid zur Kenntnis des Kaisers zu bringen.

Die Handelskammer nahm en dloe eine Petition
um Verstaatlichung der Nordbahn — ohne Aeeinträch'
tiguna. der Privatrechte — an.

Prag, 7. Ma i . Der Oberstlandmarschall richtete
namens des Landesausschuss.s ein äußerst warmes
Beileidstelegramm an die Cabinetslanzlei des Kaisers-
Staatsrath Braun dankte im Namen des Kaisers si"
die loyale Kundgebung.

Newyork, 7. M a i . Der Dampfer „Ti tania" führte
24 Personen vom Dampfer „State of Florida" a"
Bord, welcher infolge Zusammenstoßes mit eine Balle
auf hoher See wahrscheinlich untergegangen ist. Von
167 Personen wurden nur 44 gerettet. Von der 1b
Mann starken Besatzung der Barte wurden nur del
Capitän und zwei Mann gerettet.

Kandel und volkswirtschaftliches.
Laibach, 7. Mai. Auf dem heutigen Markte si^

erschienen: 6 Wagen mit Getreide, 2 Wagen mit Heu «Nv
Stroh und 12 Wagen mit holz.

D u r c h s c h n i t t s . P r e i s e .
Vtlt.. Mz^ll Mlt̂ > 5M?
st.jlr, fl. lr, "fl,,tr, ^ I . '

Weizen pr. Heltolit, 7 86 8 31 Vutter pr. Kilo . — 8 5 ^ ! ^
Korn . 5 53 « 40 Eier pr. Stück . . — 2 ^ ^
Gerste „ 5 20 5^47'Milch pr. Liter . — 8 - ^
Hafer . 3 25 3,25 Rindfleisch pr. Kilo — 64 ^
Halbfrucht „ 6,70 Kalbfleisch , — 6 4 ^ ^
Heiden « 5 20 5 ^Schweinefleisch „ — 72 ^
virse „ 5 69 5 ^Schöpsenfleisch —40 — "
Kuluruz „ 5 20 5 47hiihndel pr. Stilcl — 45 - " "
Erdäpfel 100 Kilo 2^50 Tauben „ ^ 18 ^ "
Linsen pr. Heltolit. 8 tzeu 100 Kilo . . 2 5 ^
Erbsen „ 9 Stroh „ . . 187 ^
Fisolen „ 10 Holz, hartes, pr. — ""
Nindsschmalz Kilo - 96 Klafter ? " "
Schweineschmalz „ — 86 — — weiches, „ 4 50 — ^
Specl. frisch „ - 64 Wein, roth,, 10ULit. 24 ^

— geräuchert« —74 —weißer . 2 0 ^

Verstorbene.
Den 5. M a i. Johann Kastelle, Taglöhner, derzeit Striis"

ling, 29 I . . Gchirnlähm'.lng. — Adolf Potolar, Arbeiterssohn,
b'/, I . , Polanastraße Nr. 18. Diphthcritis.

D e n 6. M a i. Anton Miluln', Lchramtscaudidat, 20 3-,
Polanadamm Nr, 18, chron. Lungentuberculose.

Den 7, M a i . Stanislaus Vagaja. Colpmtcurssohn, 3Vl>,
Tirnauergasse Nr. 3, Durchfall. — Richard Schmidt, Kaffee'
sicderssohn, 8 T., Ialobsplatz Nr. 2, Kinnbackcnkrampf.

I m S p i t a l e :

Den 4. M a i . Maria Klinar, Colporteursgattin, 52 3''
Lunssentllbcrculose. «

Den 5. M a i . Maria Marinitt, Inwohnerin, 54 ^ '
Lungentuberculose.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

' 'k ft zz - -! D
^ 7 U . M g . 734.58 ^ . 7,8 NW. schwach W o M " ß b0
7, 2 „ N. 736.70 ^-13.4 O. schwach bewölkt Mgc»

9 « Ab. 739.48 ^-11.4 O. schwach belvöllt
Vewöllt, abwechselnd Regen. Das Tagesmittel der 2M>"

-<- 10,9", um 1,5« über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i ö . .

(401) 36 -11 ..

bestes Tisch- u. Erfriscliungsgoträiik
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Mafle"'

und Blasenkatarrh. ^^^

Heinrich Hattoii, Karlsbad ODfl f i d -

FJlquolleu.KorkbraiMl MATTUN' "
wie nebenstehend **» > r i lÜPlrs l
genau zn beiiclilen. GIESSHUljJ^
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ÄnMsall M Laibacher Zeiluna A r . M .
Zonnerstass, den 8. M a i 1884.

(1927-1) 2uneur««u»l<kreibunu. Nr. 1088.

.. Nei der politischen Verwaltung für Kram
.̂.°?e Stelle eines Äaurathcs mit den system-

^M«en Bezügen der V I I , Rangsclasse zu

.. Bewerber um diesen Dicnslpoftcn haben
M mit den Studienzeugnissen, dann dem
AMlsse über die abgelegte Slaatsbnupriifuug
^"° nut sonstigen Docuincnten belegten Gesuche

" "lege ihrer vorgesetzten Vehördc bis zum

3 1 . M a i 1864

k^bem gefertigten Landespräsidium zu über-
reichen.

Laibach am «. Mai 1884.
V°»n l . l . Landesprästdium für Krain.

(1902—2) HunämackunL. Nr. 2544.

Vom l. k. Bezirksgerichte Obcrlaibach wird
zum Behufe der
Anlegung eines neuen Grundbuches fiir

die Catastralgemeiudc Stein
der Beginn der Localerhebungen auf den

19. M a i 1 8 8 4 ,

um 8 Uhr vormittags, hicrgerichts festgesetzt
uud hiczu alle Personen, welche an der Er^
mittlung der Vcschverhaltnissc ein rechtliches
Interesse haben, zur Auslläruug Uttd Wahrung
ihrer Rechte eingeladen.

K. l. Bezirksgericht Oberlalbach, am 5ten
Mai 1884,

(1840—2) Oznanilo. štov. 2232.
Na znanjo so dajo, da se bodo pričolo

poizvodbo za
napravo novih zeinlji.skih knjig

za katastersko občino Velika
Bukovica

dn£ 15. maja 1 8 8 4

dupoludne ob 9. uri v sodnijski pisarni, in du
naj pridojo vso osebo, katoriin jo iz pravnih
zadov mari, da so poizvodo posestno razmoro
in da povodu, kar jo pripravno za pojasnonjo
in varovanjo njili pravic.

C. kr. okrajna sodnija v Bistrici, dnč
1. maja 1884.

(1922 - 1 ) HunämaHung. Nr. 8002.
Nachdem der heuer gewählte Gemeinde»

rath Herr Franz F o r t u ua auf fein Mandat
verzichtet hat. wird infolge Beschlusses des Ge-
mciudcrathes vom 5, d. Mts. auf Grund der
Bestimmungen der pvov. Gemeinde < Orduuug
fiir die Stadt Laibach die Neuwahl eines Ge«
meindcrathcs im ersten Wahllörper ausgeschrie-
ben uud bestimmt, dass diese Wahl

am 13. d. M,, v o r m i t t a g s v o n
8 bis 12 U h r ,

stattzufinden hat.
Dies wird mit dem Beifügen kundgemacht,

dafs die Stimmzettel den Herren Wahlberech»
tigtcn rechtzeitig zugestellt werden,

Stadtmagistrat Laibach am 6. Mai 1884,
Der Bürgermeister: G r a s f e l l i m, p.

Ä n z e i a eb l a l l .
'9-v. Kleinmayr & Fed. Bamberg's

Buchhandlung ist stota vorrätbig:
( l 9 2 8 ) Josipa Jurčiča ^

Zbrani spisi.
*• «vezek: Deseti brat. Preis 1 fl.

**• zvezek: Pripovedni spisi.
^^___^^ !Preis Td Icr.

Verkaufsgewölbe
^alaf1" ^ u * e m Posten, wo gegenwärtig ein
MIM, tori°goscbäft botrieben wird, ist von

öf teli an billig (1924) 3 - 1

zu vermieten.
^ ^ühero8 im Comptoir

^ P C r & l l r b a n c , unter der Trantschc Nr. 2.

Gasthaus-Uebernalime.
icli i ^ boobro mich hioinit anzuzoigon, dass

J ^ J * 8. Mal d. J . das Gasthaus

»Bierquelle*
Heisi

noiamon habo. Ich wordo stoti bomüht
H,L^ji»o goohrton Gusto durch gute,
u»ü a / l a fto Kücho, vorzügliche Getränke
*io]lllsi

ufüiorkaamc Bedionung in jodor Bo-
e zufriodon zu stollon.

( J ^ r 1 ^uaschanko sind:
s
 e r Schreiner-Bier das Litor ä 24 kr.

scliwarzer Borbouda „ a 48 „
> t i , p ^ " t e r Luttentoerger „ ä 40 „
Und v lV ^Bcller " kM »

Or8chl0dono Bouteillen -Weine.
?"»»e2nor o m P f ? h l 0 i c h Mittags-Abon-
lt'Joa n ?u wäasigun Proison und vorzüg-

^ Gabelfrühstück. (1925) 8-1
01 zahlroichou Zuspruch bittet

I hochachtungsvollat
I M a r i © IMIedL r̂eä..

.^ETriest nach Newyork.
Die grossen orstclassigon Dampfer dieser Liuio fahron rogolmässig nach den unton

erwäbnton Hilfen und nehmen Ladung und Passagiere zu den billigsten Preison boi
bester Verpflegung.

Nach Newyork. Abfahrt von Triest.
,Britanjada,S 4200 Tons, lß.Mai. ,Ea«t AngrüaS 3400 Tons, 1O. «Juni.

Passage: Cajüte fl, ZOO. — Zwischendeck fl. 60.
Wegon Gütern wondo man sich an Sohenker & Co., Zolinkagasso, Wien. Wogen

Passagen au J. Terkuile, Genoralpassago -Agent, Via dell' Arsenale (Teatro
oommunale), Triest. (1926) 8—1

(1880—3) Nr. 3546.

Dritte ezec. Feilbietung.
Mit Bezug auf den diessserichtllchen

Bescheid vom 21. Jänner l I ., Z. 089,
wird bekannt gemacht, dass wegen der
Erfolglosigkeit der auf den 15. April
l . I . staltgehabten Realität Ncctf.-Nr. 128
ad Herrschaft Ainöd des Johann Retina
von Oberstrascha Nr. 14

am 15. M a i 188 4.
vormittags von 9 bis 12 Uhr, Hiergerichts
zur dritien exec. Feilbietung geschritten
wird.

K. k. städt..deleg. Bezirksgericht Ru-
dolfsniert^ am 10. April 1884.

(I878-1) Nr. 3!62.

Bekanntmachung.
Vom k. k. Bezirksgerichte in Adelsberg

wird den unbekannt wo befindlichen Tabu«
largläubigern MichaelMilavc'scher Pupil-
len von Planina hiemit erinnert, dass der in
der Executionssache des Jakob BlaHon von
Planina (durch Herrn Dr. Den in Adels-
berg) gegen Johann Podboj von Gorenje
pcw. 175 st. ergangene Realfeilbietungs-
bescheid vom 27. November 1883, Zahl
U738, dem für sie bestellten Curator ad
acwm Herrn Dr. I . Piiamic in Adels-
berg zugestellt worden ist.

K. t. Bezirksgericht Adelsberg, am
29. April 1884.

(1917—1) Nr. 2560.

Freiwillige
Realitätenverstejgerung.

Ueber Ansuchen des Hrrrn Anton
A^nan von Krainburg wird die frei»
willige Versteigerung der demselben gehö-
rigen, im diesgerichtlichen Grundbuche
u.ä Stadtkammeramtsgilt Krainburg »ud
Neclf.-Nr.42 und 84, Grundbuchs-Nr. 37
vorkommenden Mahl« und Sägemühle,
genannt ,v I.uM", sammt dabei befind-
licher Holzschuhnägel-Fablik. Breinerzeu-
gung, Wohnhanse, Gartenterrain „v lioli",
dem Garten- und Vergterrain und der
Vreinstampfe bewilliget und! zu deren
Vornahme die Tagsatzung auf den

29. M a i 1884,

nachmittags von 2 bis 4 Uhr, an Ort
und Stelle der Realitäten: „v I.chdi",
angeordnet.

Die Licitatwnsbedilignisse, wornach
der Auslufspreis 5000 fl. und das zu
erlegende Vadimn 250 fl. beträgt, und
der Gllmdbuchsextract können hiergerichts
eingesehen werden.

K. k. Bezirksgericht Krainburg, am
18. April 1884.

boginnt boi dor „Rose", Judengasse, der
Ausschank dos berühmten

Sommer- oder Lagerbieres
(1930) aus dorn bürgerlichen 2—1

Brauhause in Pilsen.
(187L—I) Ni. 1678,

Bekanntmachung.
Vom k. k. Bezirksgerichte in Adels«

berg wird dem unbekannt wo befindlichen
Tabnlargläubiger Elias Kl«'pc'ar von No-
dockendorf und den unbekannten Rechts-
nachfolgern der Tabulargläubiger Josef
und Jakob Klepi!ar von Rodockendorf
hiemit erinnert, dass der in der Execu-
tionssache des Ivan Koroäec (durch Dr.
Pitamic) gegen Stefan Kleftöar von Ro-
dockendorf M o . 42 st. 83 kr. erhangene
Nealfeilbietmigsbescheid vom 10. Dezem-
ber 1883, Z. 9601, dem fnr dieselben
bestellten Curator n.6 a,ctum Herrn Dr.
Eduard Den. Advocat in Ädelsberg,
zugestellt worden ist.

K. k. Bezirksgericht Adelsberg, am
3. März 1884. '

^1881^3) Nrr. 3822.

Zweite e<rec. Feilbietung.
Mit Bezug'auf den diesgerichtlichen

Bescheid von, 23. Februar l. I . , Z. 2078,
wird bekannt gemacht, dass wegen Erfolg-
losigkeit der auf den 17. April l. I .
stattgehabten ersten exec. Feilbietung der
Realität Urb.-Nr. 182 kä Herrschaft
Rupertshof des Josef Kobe von Groß-
riegel Nr. 3

am 15. M a i 1884.
vormitlags von 9 bis 12 Uhr, Hier-
gerichts zur zweiten exec. Feilbietung ge-
schritten werden wird.

K. k. städt.'deleg. Bezirksgericht Ru-
dolfswert, am 20. April ISS4.


